
166 Gebrüder A d o l f  und K a r l  M ü l l e r ,  Ueber das Wesen des Vogelzuges.

Pachtungen und B ehand lung  des Z u g es unserer befiederten Wesen. —  D a  ist 
bis in die Neuzeit der Wissenschaft noch ein „A hnungsverm ögen", eine über­
natürliche K ra ft, ein „R ichtsinn", „unbew ußtes Hellsehen" und w as alles noch 
mehr in die B rust der „B o ten  des H im m els" hineindefiniert worden; da stand 
so manches D ogm a vor der besseren E rkenn tn is der inzwischen im S tille n  weiter 
Forschenden zähe und s ta rr wie n u r je eine kirchliche S a tzung , H ier in der 
Beobachtung der so räum lich weitgreifenden und vielseitigen Lebensbethätigungen 
einer ganzen Tierklasse heißt es vor allem die Schranken der S tud ierstube  ver­
lassen und einer unablässigen, lebendigen Beobachtung und W ahrnehm ung in der 
freien N a tu r ,  dieser großen Schaubühne des L ebensw andels der T ie rw e lt, sich 
zuwenden; ja hier gilt es, das ganze Leben m it ernstem, festem W illen und klaren 
Blicken hingeben an eine Untersuchung, die ebenso schwierig und gewissenhaft an­
zustellen, a ls  interessant ist.

W ir B rü d e r können ohne alle und jede Überhebung unsere schon früher 
ausgesprochene B ehauptung w iederholen, daß w ir , den vielfachen S tubentheorien  
entgegen, einen praktischen G ang  zur B egründung  dieses merkwürdigen N a tu r ­
phänom ens schon beinahe unser Lebenlang eingeschlagen haben und dabei zu R e­
sultaten  von A ufklärung, den so vielfältigen Hypothesen gegenüber, gekommen sind, 
die u n s  um so erhebendere Freude bereiten, a ls  sie getrennt von den Betrach­
tungen bewährter M ä n n e r , wie Eugen von H om eyer, Gätke und D r .  K olom an 
G ra f  L azur, stattgefunden haben und mit deren Ergebnissen wesentlich überein­
stimmen. W ir sind u n s  aber wohl bewußt, daß unser Wissen bis jetzt n u r Stück­
werk ist, fü r welches der Einzelne n u r Teile zur A usfü llung  der Lücken bei­
tragen kann. >

Beobachtungen über den Krauspecht bei der Msthöhlenbereitung, 
beim ZZrutgeschäfte und bei der Aufzucht der Jungen.

Volt Forstmeister C u r t  Loos.
- (Mit Buntbild Tafel VI.)

I n  dem prächtigen D aubaer T h ä te , welches von einem forellenreichen Bache 
durchflossen w ird, der- bei Liboch in die E lbe m ündet, sind die Grauspechte keines­
falls sehr seltene Erscheinungen. Ic h  vermochte daselbst w ährend, des heurigen 
J a h re s  deren drei P a a re  zu bestätigen, und zw ar hielt sich das eine P a a r  hinter 
der herrschaftlichen Brettsäge in  T u p ad l, etwa 6 k m , das andere beim Schelesener 
Forsthause, etwa 4 k m  von Liboch entfernt, auf und das dritte  P a a r  im P ark , 
der sich bis zur M ündung  des daselbst m it dem M ühlg raben  sich vereinigenden 
Libochcr Baches in die Elbe ausdehn t und einen w ürdigen Abschluß des D au b aer 
T hales bildet. E inen der romantischsten Teile des großen N atu rparkes ha t sich
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das letzterwähnte P a a r  ausgesucht. W enige M e te r oberhalb der den M ühlg raben  
übersetzenden Brücke, über die m an m it einigen S ch ritten  zum Parkteiche gelangt, 
befindet sich die B ruchw eide, welche sich der Specht zum N isthöhlenbaum  a u s ­
erkoren hat. D e r Bach ist dort zumeist von solchen B ä u m e n , die bis 8 0  e rn  
Durchmesser besitzen, eingefaßt, vereinzelt sind daran  auch E rlen  zu finden. U nter 
diesen B äum en gedeihen manche andere holzartige Gewächse a ls  U nter- und 
Zwischenwuchs. W eiter vom B achrande entfernt befinden sich auf der linken B ach­
seite einige Lärchen, auf der rechten dagegen zieht sich ein schmaler Fichtenbestand 
hin. I m  O sten fü h rt unw eit von dieser S te lle  die stark frequentierte Neichs- 
straße vorüber, im S ü d e n  befindet sich die österreichische Nordw estbahn in u n ­
m ittelbarer N ähe und gleich dah in ter die E lbe. F ern er ist die Libocher Kirche 
unw eit von dieser S te lle  an der Reichsstraße gelegen. W enn auch die S te lle , die 
der Specht zum Nistplatze au serw äh lt h a t, vor S tö ru n g e n  insofern ziemlich gut 
geschützt ist, a ls  dieser P latz  selten von Menschen besucht w ird, so ist er doch in ­
folge der Um gebung durch lärm endes Geräusch stets ziemlich stark beunruhigt. 
V on der so beschriebenen B aum gruppe  wählte sich das G rauspech tpaar nicht etwa 
den stärksten B au m  au s , vielm ehr jenen B au m  m it dem unregelm äßigsten Wüchse. 
Derselbe m ißt in B rusthöhe etwa 5 0  e in  und verläuft —  vom Beobachtungsplatze 
au s  gesehen —  etwa 1 M eter schräg nach rechts, biegt sich d an n  scharf nach links, 
um sich —  einen großen B ogen beschreibend —  h ierauf wieder nach rechts zu 
wenden, und weicht bei etwa 8 M eter Höhe wieder nach links ab.

D ie N isthöhle, befindet sich 5 M eter über dem B oden. D a s  Flugloch ist 
gegen O st gerichtet, fast kreisrund und dort angebracht, wo der S ta m m  noch 
38  e in  Durchmesser besitzt. W agrecht und senkrecht m ißt das Flugloch 5 ^  e in , 
es verläuft ziemlich senkrecht zur Stam m achse 17 e in  tief in den S ta m m  hinein, 
an das sich die eigentliche Höhle, etwa auf 3 0  e rn  hinabgehend, anschließt.

V on diesem Loche 4 0  e in  en tfern t, befindet sich rech ts, schräg nach oben, 
unter einem großen Konsolenschwamm, ein zweites Loch, welches senkrecht 5 ^  e rn  
und wagerecht 5 e in  m ißt und 11 e in  tief in den S ta m m  hineinreicht, ohne daß 
sich ihm eine eigentliche abw ärts sich erstreckende H öhle anschließt. 105 e w  über 
der B ruthöhle  besteht ein d rittes Loch, d a s  jedoch nicht näher untersucht wurde.

D er F u ß  des B aum es w ar zu B eginn  der B ru tze it in auffallender Weise m it 
S p ä n e n  überstreut. D ie  S p ä n e  w aren im allgemeinen von unregelm äßiger G e­
stalt und verschiedener G röße, im großen ganzen aber ist der größte Längsschnitt 
derselben mehr oder weniger von rhomboidischer G estalt. D ie größte A usdehnung 
schwankt zwischen solchen von m inim alen Dim ensionen bis zu solchen von 3 e in  
Länge, die größte B reite  einzelner S p ä n e  beträg t bis 1 e in , die Dicke gewöhnlich 
2 b is 4  n u n .
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Noch sei erw ähnt, daß ein großer T eil der S p ä n e  beim A usw erfen in den 
vorübcrfließenden M üh lg raben  hineingefallen und mit weggeschwommen ist.

F ü r  das folgende dürfte es noch von einigem In teresse  sein, die N achbarn 
des Spechtpaares au s der T ierw elt näher kennen zu lernen.

An der Bachböschung un terhalb  des N istbaum es hat ein Rotkehlchen die 
Ju n g e n  groß gebracht, am Bachufer w urde die Gebirgsbachstelze und der E is ­
vogel wiederholt gesehen. B au m läu fe r und K leiber zeigten sich ebenfalls öfters 
und dürften ihre Nistgelegenheiten in unm itte lbarer N ähe gehabt haben. F erner 
ließ daselbst ein F ink alltäglich seine m unteren S tro p h en  ertönen, m itun ter zeigte 
sich auch die Schw arzam sel. Alltäglich trieben sich in unm ittelbarer N ähe mehrere 
E lstern herum und ließen ih r auffälliges Geschacker ertönen. Auch wurde dieser P latz 
—  dies habe ich im zeitigen F rüh jah re  beobachten können —  vom S p e rb e r besucht.

U nter den S äu g e tie ren  wurden wiederholt Eichhörnchen, die ih r Nest in 
dem anschließenden schmalen Fichtenstreifen gehabt haben dürften, beobachtet, auch 
zeigte sich daselbst öfters eine Katze. D aß  der Specht von den ersteren wieder­
holt belästigt w urde, geht au s den später folgenden Beobachtungen hervor. ,

Noch, gestatte ich m ir, jenen H erren , welche mich bei den nachfolgend m it­
geteilten Beobachtungen unterstützt haben, an dieser S te lle  verbindlichst zu danken, 
und zw ar gebührt dieser D ank vor allem H e rrn  Lehrer E . S p re n g er au s Liboch, 
der sich mit großem  E ifer unerm üdlich in den D ienst dieser Beobachtungen ge­
stellt hat und dem w ir überdies d a s  beigegebene, nach der N a tu r  aufgenommene 
B u n tb ild  verdanken, dann aber g ilt dieser D ank auch H errn  W enzel Barbock au s 
Liboch für dessen Unterstützung.

21. April 1902. D a s  M ännchen befand sich in der Höhle.
22. April. A ls ich mich dem H öhlenbaum  bis auf circa 15 Schritte  ge­

nähert hatte, schaute das M ännchen eine M in u te  lang heraus, verschwand sodann 
in  der Höhle, um gleich wieder zu erscheinen und die in dem Schnabel gehaltenen 
S p ä n e  durch eine zweimalige seitliche Kopfbcwegung schüttelnd weithin zu ver­
streuen. D ies w iederholte sich in  etwa 4 0  Sekunden 15 m al. H ie rau f ver­
schwand das M ännchen wieder in der Höhle auf 2 ^  M in u te n , schaute dann 
w ährend 3/4 M in u ten  heraus und w arf sodann 17 m al au s. H ierauf verschwand 
es wieder auf 4 M in u ten , schaute w ährend ^  M in u te  zum Loch heraus, 
w arf sodann in einer M in u te  22 m al S p ä n e  au s . A ls ich h ierauf sechs S ch ritt 
vom Höhlenbaum  entfernt vorbeiging, schaute es h e rau s, ohne sich stören zu lassen, 
a ls  ich gleich darauf denselben W eg zurückkehrte, verschwand es in der Höhle, 
erschien aber sofort wieder.

2 2 . A pril, 4  U hr nachm ittags. D a s  M ännchen befand sich aberm als in 
der Höhle. Nachdem es S p ä n e  ausgew orfen  hatte , schlüpfte es a u s  der Höhle
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und klammerte sich außen am S ta m m  direkt un ter dem Flugloche an , sodaß sein 
Schnabel b is zum Flugloche reichte, und verharrte  10  M in u te n  regungslo s  in 
dieser S te llu n g . D ie s  jedenfalls um von der A rbeit auszu ruhen . H ieraus schlüpfte 
es wieder ein, erschien nach 1 ^  M in u ten  m it dem K opf und w arf gleich d a rau f 
15 m al S p ä n e  an s. S o d a n n  blieb das M ännchen circa 10  M in u ten  in der 
Höhle. W ährend  dieser Z eit begab ich mich bis auf sieben M eter zum N ist­
höhlenstamm. H ierauf erschien das M ännchen m it dem Kopf, hielt erst Umschau 
und w arf sodann 32  m al S p ä n e  au s. H ierauf verließ es die H öhle, klammerte 
sich wie früher un terhalb  derselben a n , verharrte  so 6 ^  M in u ten  regungslos, 
um a lsd an n  wieder in die Höhle hineinzukriechen.

6 Uhr nachm ittags w urde d a s  Flugloch */» S tu n d e  lan g  beobachtet, ohne 
daß sich ein Specht gezeigt hä tte ; der R u f desselben wurde einm al nahe gehört.

2 3 . April, 5 U hr 55  M in u ten  nachm ittags. Ic h  begab mich in nächste 
N ähe des Flugloches (auf 7 m  E n tfe rn u n g ). 6 U hr 15 M in u ten  setzte sich das 
M ännchen un terhalb  des Loches fest, stieß leise einige eintönige zarte Laute a u s  
und  verschwand sodann in der Höhle. E s  schaute oft und lange Z eit a u s  der 
H öhle. A ls 6 U hr 3 0  M in u te n  der Lockruf des W eibchens ertön te, v e r lie ß .e s  
die H öhle, setzte sich am S ta m m  unterhalb  des F lugloches fest und verharrte  in 
dieser S te llu n g  einige Z eit. Auf den aberm aligen R u f des W eibchens an tw ortete  
das M ännchen und. flog gleich d arau f ab. V on einem K lopfen des Spechtes in 
der Höhle konnte nichts vernom m en werden.

6 U hr 45  M in u te n  kam das Weibchen und setzte sich un terhalb  des Flugloches 
fest, um  gleich nachher in die Höhle zu schlüpfen, wobei es leise dreim al einen 
leiernden m ehrtönigen R u f „die die die" ausstieß. E s  fing sofort an zu häm m ern, 
w a s  ich deutlich vernahm . I n  einer Sekunde erfolgten etwa 2 ^  S ch läge  und 
zw ar stets mehrere hinter e inander, m indestens deren drei, höchstens deren acht. 
Zwischen den einzelnen H äm m ertouren  w aren ganz kurze P ausen  von etwa einer 
Sekunde. D ie s  dauerte etwa 7 M in u ten  lang a n , dann  schaute das Weibchen 
m it kurzen Unterbrechungen bis 7 U hr 3 0  M in u ten  au s dem Loche, das es hierauf 
verließ, um  gleich darauf den R u f „dü dü dü" ertönen zu lassen.

7 U h r nachm ittags erschien das M ännchen, setzte sich an einer N achbarerle 
fest, blieb da 2 0  M in u ten  la n g , w ährend welcher Z e it es n u r hin und wieder 
den Kopf etw as bewegte. H ierau f kletterte es um  den B au m  herum , dann etw as 
au fw ärts , flog ab, um  kurze Z eit d a rau f wieder zu dem B aum e zu kommen, und 
gleich d a rau f denselben aberm als zu verlassen.

10 U hr 5 M in u ten  nachm ittags w a r d a s  M ännchen in der H öhle, 10  U hr 
10 M in u ten  ertönten a u s  unm itte lbarer N ähe ganz leise die Laute des W eibchens 
.„dliä dliä d liä " . Gleich darauf verließ das M ännchen die H öhle. H ierauf kam
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das Weibchen au s entgegengesetzter R ichtung, den H öhlenbaum  überfliegend, an 
den N achbarbaum  sich festsetzend. Gleich d arau f flog es am N isthöhleubaum  tief 
an , um  au fw ärts  kletternd sich sogleich in die Höhle zu begeben. E tw a 7 M inu ten  
blieb das M ännchen in der H ö h le , schaute sodann bis 11 U hr m it einigen 
momentanen und wenigen anderen kurzen, b is 10 Sekunden andauernden U nter­
brechungen heraus. V on 11 bis 11 U hr 5 M in u ten  w arf das Weibchen 2 m al 
S p ä n e  au s . 11 U hr 5 M in u ten  erschien das M ännchen, setzte sich 3 m  oberhalb des 
F luglochs fest, stieß m ehrm als leise ungefähr die Laute „d li, dli, dli" au s . Um 
zur Nisthöhle zu gelangen , kletterte es die ganze Strecke sprungweise rückwärts, 
wobei ich seine große Geschicklichkeit im Nückwärtsklettern bewundern konnte. 
E rst a ls  das M ännchen zum Loche der N isthöhle kam, entfernte sich d a s  Weibchen, 
w orauf das M ännchen sofort einschlüpfte. D a s  M ännchen schaute kurze Z eit 
heraus und begann sofort m it dem A usräum en  der S p ä n e , es w arf dieselben in  
1^/2 M in u ten  8 0  mal heraus. S o d a n n  begab ich mich in unm ittelbare N ähe 
des H öhlenbaum es, w orin ich das M ännchen ganz ähnlich, wie ich dies vom 
Weibchen gehört habe, hämm ern hören konnte. 1 U hr 35  M inu ten  w ar das 
Weibchen in  der H öhle, das circa 1 U hr 4 0  M in u ten  14 m al S p ä n e  ausw arf. E s  
zog sich sodann in die Höhle zurück, b is das M ännchen ankam , welches aber­
m als oberhalb der Höhle anflog und rückw ärts herabgleitend zur Höhle gelangte. 
D abei stieß es wiederholt leise die Laute „d li dli d li" a u s , w as sich häufte, a ls  
das M ännchen beim Flugloch angekommen w ar, w oraufhin das Weibchen davon 
flog. D a s  M ännchen schlüpfte ein. Nachdem das M ännchen längere Z eit in 
der Höhle gehäm mert hatte, steckte es den K opf zum Loche heraus und hatte den 
Schnabel —  jedenfalls infolge der gehabten A nstrengung —  etw as geöffnet.

2 4 . April, 8 U hr 3 0  M in u ten  w ar das M ännchen in der Höhle und w arf 
gleich d a rau f S p ä n e  a u s . 9 U hr ließ das Weibchen au s  unm ittelbarer N ähe 
leise den R u f etwa „gäk gäk gäk" ertönen, ohne daß das M ännchen in der H öhle 
d a rau f reagiert hätte. E rst a ls  das Weibchen lau ter „dü dü dü" rief, kroch d as 
M ännchen a u s  der H öhle, setzte sich un terhalb  der Höhle fest und flog gleich 
darauf ab. H ierauf flog das Weibchen oberhalb der Höhle an den N istbaum , 
begab sich rückwärts kletternd zum Loche, schaute in dasselbe hinein und schlüpfte 
schließlich ein. S o fo r t  begann es m it der A rbeit, um einige M in u ten  darnach 
S p ä n e  auszuw erfen. 12 U hr 27 M in u ten  w ar das M ännchen in der Höhle, 
das Weibchen rief wiederholt, d as M ännchen antw ortete einm al, um nach wieder­
holten R ufen des Weibchens au s  der Höhle direkt abzufliegen.

D a s  M ännchen kehrte erst um 1 Uhr 8 M inu ten  zur Höhle zurück, setzte 
sich oberhalb an, kletterte rückwärts zur Höhle, schaute durchs Loch in die H öhle, 
um gleich darauf einzuschlüpfen, erschien sofort m it dem Kopfe, hielt Umschau und-
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w arf sodann S p ä n e  während eines Z e itrau m es von etwa 6 M in u ten  a u s . H ier­
auf begab sich der Specht außen an  den S ta m m  und setzte sich um auszuruhen  
unterhalb des Loches fest. K urze Z eit darau f kroch er wieder in die Höhle und 
hämmerte darin .

D e r R u f des W eibchens w ar etw as heiser, der des M ännchens dagegen hell. 
O f t  sprang die S tim m e  des W eibchens vom höchsten T o n  beim zweiten Laut 
schon um 1^2  T öne tiefer, bisw eilen stieß es nach dem ersten oder zweiten T one 
D oppeltöne au s . W ährend  beim R u f des M ännchens das ü in „dü dü dü" deut­
lich w ahrnehm bar w a r, herrschte beim R u f des W eibchens der S e lb s tla u t ä in 
charakteristischer Weise vor, und er lau te t etwa „g liä , g liä , g liä".

5 U hr 10 M in u ten  b is  7 U hr 15 M in u ten  nachm ittags. 5 U hr 17 M in u ten  
flog wahrscheinlich das Weibchen a u s  dem Flugloche, 5 U hr 20  M in u ten  ertönte der 
R u f des M ännchens (8  m al dü), 6 U hr 55  M in u ten  rief es wieder, flog sodann 
am N achbarbaum  hoch a n , rief lau t 2 m al in Zwischenräum en von ungefähr 
5 M in u ten , unm itte lbar d a rau f leise, w orauf d as  Weibchen jedesm al antw ortete. 
D a s  M ännchen verhielt sich einige Z eit ruh ig , kam 7 U hr 5 M in u ten  an den N ist­
höhlenbaum - setzte sich 1 ^  na über dem Flugloch an , kletterte rückw ärts b is  zur 
Höhle, hielt Umschau, sah in die Höhle, schlüpfte ein. H ie rau f rief das Weibchen 
etwa 3 0  m  entfernt 2 m al in  einer Zwischenzeit von etw a 4 M in u te n , w orauf 
das M ännchen zum Flugloch herausschaute. S p ä te r  schaute es noch einm al heraus.

2 5 . A pril,- 8 U hr 45  M in u ten  vorm ittags. A ls  9 U hr das Weibchen „däh 
däh , däh, däh" rief, schaute das M ännchen h e rau s  und flog direkt a u s  dem Loche 
hinweg. 10  U hr 50  M in u ten  bis 11 Uhr 3 M in u ten  v o rm ittag s . C irca 10 U hr 
54  M in u ten  schaute das M ännchen längere Z eit zum Loche h eraus, verschwand etwa 
nach 7 M inu ten  wieder. Ich  begab mich in unm ittelbare Nähe der H öhle, konnte 
jedoch selbst dann nichts vom H äm m ern hören, a ls  ich das O h r  an den N isthöhlen- - 
stamm anlegte. 1 U hr 5 M in u ten  nachm ittags kroch das M ännchen in die Höhle 
und w arf 23  m al S p ä n e  a u s . A ls  es sich in die Höhle zurückgezogen hatte, 
konnte ich das H äm m ern desselben deutlich hören. Gleich darau f hörte ich das 
Weibchen circa 8 0 0  ua entfernt rufen.

2 6 . A p ril, 6 U hr 25  M in u ten  nachm ittags. R u f des M ännchens, welches 
in der Höhle w ar und bis 6 U hr 37  M in u ten  herausschaute. E s  flog dann gegen 
Südw est ab, rief kurz d a rau f zweimal (je 7 silbig), ein drittes m al 8 silbig. D ie  
7 ersten S ilb e n  w aren zusam m enhängend, zwischen S ilb e  7 und 8 w a r  eine kleine 
P au se  von circa 1 Sekunde, es rief wiederholt (7 b is 8 silbig), einm al 4 silbig. 
Ö fte rs  w ar der letzte T o n  von dem übrigen abgesetzt, a ls  wenn er nicht zum 
R u f gehörte. 7 U hr 15 M in u ten  kam ein S pech t, dessen Geschlecht nicht sicher 
gestellt werden konnte, wahrscheinlich aber das Weibchen, auf dem N achbarbaum ,
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in kurzen Zwischenräum en den L aut „juck" oder „jick" häufig ausstoßend. D er Specht 
wurde durch H undegebell verscheucht. 7 U hr 3 0  M in u ten  kam d a s  Weibchen 
auf den N achbarbaum , wo es sich längere Z eit aufhielt. Ic h  blieb bis 7 U hr 
45  M in u ten  abends im Versteck (7 va von der Höhle en tfern t), ohne das ein 
Specht eingeschlüpft wäre. (Fortsetzung folgt.)

Samariter unter den Mogeln.
Von Ed. N e u b a u e r .

W ohl über wenige F rag en  auf dem G ebiet der O rn itho log ie  herrschen soviel 
M einungsverschiedenheiten a ls  über die, die das Seelenleben der Vögel berühren. 
W ährend hier eifrige N aturbeobachter m it aller Entschiedenheit fü r das Denk­
vermögen dieser unserer Lieblinge eintreten, sprechen dort kältere N atu ren  diesen 
T ieren jede tiefere G efüh lsw allung  ab. Alles w ird da un ter das a lles- und 
nichtssagende W ort „ In s tin k t"  geworfen, und nicht selten werden Vögel, die eine 
höhere Regung zeigen, dumm und einfältig genannt. „W ir verstehen" eben, wie 
D r .  A lfr. E . B rehm  sag t, „d as T ie r und sein Wesen im günstigsten Falle  n u r 
zu einem Teile. V on seinen Gedanken und Schlußfolgerungen gewinnen w ir 
zuweilen eine V orste llung; in wieweit dieselbe aber richtig ist, wissen w ir nicht."

E s würde zu weit führen , wollte m an d as Seelenleben der gefiederten 
F reunde  allseitig auch n u r  annähernd  schildern. E s  sei daher auch n u r an eine 
S e ite  desselben, an die N eigung vieler Vögel, sich a ls  Pflegeeltern  hinzugeben, gedacht.

E s  ist ja wohlbekannt, daß das japanische Mönchen diese Eigentümlichkeit 
im hohen G rade besitzt und daher a ls  lebende Brutm aschine bei der Zucht schlecht­
brütender Prachtfinken benutzt w ird. Züchter unseres K anarienvogels werden 
genug Fälle kennen, in denen einzelne Weibchen bei der Pflege fremder Ju n g en  
m ithalfen. Dasselbe werden Taubenbesitzer von einzelnen ihrer Lieblinge be­
zeugen können.

Je d e rm a n n  weiß auch, daß unser Kuckuck m it verschwindend wenigen A u s­
nahmen —  seine Existenz der Barm herzigkeit kleiner Insektenfresser verdankt. 
D aß  diese kleinen Vögel so dumm sind, den E ind ring ling  fü r ihr eigenes Fleisch 
und B lu t  anzusehen, ist kaum anzunehm en. W enn sie sich vielleicht auch manch­
m al durch das E i des Kuckucks, das ja  oft in Farbe und G röße den eigenen 
gleicht, täuschen lassen, so werden sie wohl den erbrüteten und Heranwachsenden 
Frem dling meistens a ls  solchen ansehen und eben n u r au s M itle id  dulden. —  
W ie würde sich übrigens der Mensch verhalten , wenn er, von einem S p a z ie r­
gange heimkehrend, ein kleines menschliches Wesen in seiner W ohnung fände? 
W ürde er etwa dasselbe thun , das er von den „vernunftlosen'! V ögeln verlangt —  
die übrigens häufig genug das Kuckucksei a ls  solches erkennen und h inausw erfen?
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